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kerung Deutſchlands; auf Preußen, das nach der letzten Volks
zählung 27,279,111 Seelen hat, würde alſo eine Landwirth
ſchaft treibende Bevölkerung von 13,094,073 Perſonen kommen.

Die land und forſt wirthſchaftliche Berufsthätigkeit bildet
alſo die Hauptbeſchäftigung und trotzdem ſind Land und Forſt
wirthſchaft zu Gunſten der anderen Berufszweige in unſerer
Geſetzzebung vielfach ſtiefmütterlich behandelt worden. Man
fängt jetzt erſt an, der Landwirthſchaft größere Fürſorge zuzu-
wenden und den Klagen derſelben mehr Gehör zu ſchenken. Hat
doch jüngſt ein liberales Blatt ganz offen anerkannt, daß es
nethwendig ſei, die agrariſche Frage einer gründlichen Prüfung
zu unterwerfen.

Die Hauptklage der Landwirthſchaft beſteht in der zu hohen
Belaſtung, und in der That iſt der Druck dieſer Belaſtunz,
wie ſchon früher erwähnt ein Hauptgrund welcher die Ent

wickelung der Landwirthſchaft hindert.
Wie hoch Forſt und Landwirthſchaft ſpeziell in Preußen

überhaupt belaſtet iſt, läßt ſich freilich nur ſehr ſchwer b rech
nen, zumal über die Höhe der Verſchuldung der ländlichen
Grundſtücke keine genaueren Ermittelungen vorliegen. Ueber die
aus öffentlichen Verhältniſſen herzuleitenden Belaſtungen di
rekte und indirekte Staats (reſp. Reichs) Steuern, Gemeinde
und Corporationsabgaben, Rentenablöſungen wollen wir in
Folgendem einen Ueberblick zu gewinnen ſuchen.

Zunächſt die direkten Staatsſteuern. An Grund-
ſteuer erhebt der Staat Preußen 40,188,000 Mark, wovon
nach zuverläſſiger Statiſtik auf die Städte 3,161,885 Mark
*llen, ſo daß alſo Landgemeinden und Gutsbezirke et
aus mehr als 37 Millionen Mark aufbringen müſſen. An Ge
bäudeſteuer fallen auf die Landgemeinden und Gutsbe-
zirke 8,7 Millionen Mark, an Staatsklaſſen- und klaſſifi-
cirter Einkommenſteuer 26,4 Millionen Mark. Doch muß
man annehmen, daß ſich für die eigentlich Land und Forſtwirth-
ſchaft Treibenden die Ziffer der Gebäude- und Perſonalſteuern
verringert, da in den Landgemeinden doch außer den Landwirth-
ſchaft Treibenden noch eine große Zahl von Arbeitern, Hand
werkern, Krämern, Beamten c. wohnen. Jn den Landgemein
den und Gutsbezirken Preußens wohnen zuſammen 17,7 Milli-
onen, alſo 65,5 pEt. von der rund 27 Millionen betragenden
Einwohnerzahl. Wenn dieſe 65,5 pCt. an Gebäude und Per
ſonalſteuern 8,7 26,4 Millionen 35,1 Millionen Mark
entrichten, ſo würden 48 pCt. (alſo der eigentlich landwirthſchaft
liche Theil) 25,7 Millionen Mark an dieſen Steuern auf-
bringen. Auf den landwirthſchaftlichen Theil der Bevölkerung
entfallen mithin an Grund, Gebäude und Perſonalſteuern
3 25,7 62,7 Millionen Mark.

Ueber die Höhe der die Land und Forſtwirthſchaft treffen
den Jmmobilienſtempel und anderer als direct geltender
Steuern und die indirecten Staats reſp. Reichs) Abgaben
äßt ſich nur eine ungefähre Wahrſcheinlichkeitsrechnung anſtellen,
indem man die anf den Kopf der geſammten Bevölkerung fallen-
den Abgaben auf die land wirthſchaftliche Bevölkerung nach Maß-
be ihres Verhältniſſes zur Geſammtheit überträgt. Nach der
Statiſtik von Gerſtfeldt fiel im Etat 1880/81 auf den Kopf der
Geſammtbevölkerung an Stempel und ähnlichen Steuern 1,33 M.,

an indirecten Steuern, 8,17 M., zuſammen alſo 9,50 M. Die
13094,074 Perſonen betragende land wirthſchaftliche Be
völkerung Preußen s würde alſo an Stempel und Verbrauchs-
abgaben für den Staat (reſp. das Reich) 124/, Millionen M.

aufbringen.

Zu den Staats (reſp. Reichs) Steuern im Betrage von zu
emmen 187 Millionen Mark, welche auf die Land und Forſt
wirthſchaft fallen, kommen die Gemeinde, Kreis Schul
irchen und ähnliche Steuern. Wie weit der landwirtb

(haftliche Theil der Bevölkerung hieran betheiligt iſt, läßt ſich
ar durch eine ſehr complicirte Berechnung ermitteln. zumal für
deſe vielfach eine Vermiſchung der ſteuerlichen Abgaben mit den
Ausgaben der Privatwirthſchaft vorkommt und ein Theil der be
lichen Verpflichtungen in Naturalleiſtungen erfüllt werten.
r und Land ausſchließlich der Gutsbezirke bringen an
en Abgaben (nach zuverläſſiger Statiſtik) auf. 196,996,810
S Gutsbezirke 23,70 Millionen ganz Preußen alſo etwa
We O Millionen Doch läßt ſich dieſe Summe nicht ohne
ige auf den Kopf der Bevölkerung vertheilen, da die ſtädti
n e lterun in Folge der reicheren Entwickelung des com-
n alen Lebens und des größeren Umfangs communaler Einrich
t r und Aufgaben in dieſer Beziehung mehr belaſtet iſt: auf
Kopf 7 der ſtädtiſchen Bevölkerung fallen 11,42 auf den

a Bevölkerung des platten Landes, welche 17*/, Millio
ſhritite beträgt. fallen 6,37 Die eigentlich landwirth

jtliche Bevölkerung Preußens wird alſo, da ſie etwas über
illionen beträgt, 82,8 Millionen Mark an Corporations-

n ringen.
wert er landwirthſchaftlichen Bevölkerung ruhen alſo andirecten Staatsabgaben 62,7 Millionen an Stempel- und

indirecten 124,3 Millionen, an Corporationsabgaben 82,8,
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zuſammen alſo an öffentlichen Abgaben 269,8 Millionen Mark.

Hierzu tritt an Rentenablöſungen für die alten Pro
vinzen eine jährliche Belaſtung des mittleren und kleineren
Grundbeſitzes nach Meitzen „der Boden und die landwirth
ſchaftlichen Verhältniſſe des preußiſchen Staates“ ca. 30
Millionen Dieſe vertheilen ſich freilich nach den einzelnen
Provinzen ſehr verſchieden; wie viel in den neuen Provinzen an
Fſege Mngen gezahlt wird, iſt gegenwärtig noch nicht feſt
geſetzt.

Nach dem Bisherigen iſt die Landwirthſchaft alſo mit min
deſtens 300 Millionen an öffentlich rechtlichen Abgaben jähr
lich belaſtet, was auf den Kopf der 13,094,000 betragenden land
wirthſchaftlichen Bevölkerung 23 ausmacht.

Um zu erkennen, welche Wirkung dieſe Belaſtung ausübt,
iſt es nothwendig, den Productionsertrag in Rechnung
zu ziehen, aus welchem die Landwirthſchaft dieſe Belaſtung be
ſtreiten ſoll.

Nach Meitzens Werk vom Jahre 1868 gab es in den alten
Provinzen Preußens 103,153.804 Morgen ertragfähige Liegen-
ſchaften mit einem ermittelten Reinertrage von 112,285,895
Thaler. Jn Hectare und Mark umgerechnet, giebt dies
26,334,900 Hectare mit einem Reinertrage von 336,857,685
Mark. Jn den neuen Provinzen giebt es nach der Aufnahme
von 1878 (vgl. Statiſt. Jahrbuch von 1881) 6,848,073 Hect.
ertragfähige Liegenſchaften. Unter Vorausſetzung, daß der Rein-
ertrag dieſer in einem gleichen Verhältniß ſteht zum Boden wie
der Reinertrag zu dem Boden in den alten Provinzen, würde ſich
in den neuen Provinzen ein Reinertrag von 87,655,334 Mark
ergeben. Jn ganz Preußen ſind alſo 33,182,973 Hectare ertrag
fähige Liegenſchaften mit einem Reinertrage von 424,513,019
Mark zu rechnen. Für den Hectar giebt dies einen Rein-
ertrag von 12,8 Mark. Dagegen ſtellt ſich die Belaſtung
des Hectars, wenn man die 300 Millionen Mark öffentlicher
Laſten auf 33,182 973 Hectare vertheilt, auf 9 Mark. Mithin
überſteigt der Reinertrag die Belaſtung pro Hectar nur um 3,8
Mark, mit anderen Worten von dem Reinertrage wer
den 70,3 Procent für öffentliche Laſten abſorbirt,
während nur 29,7 Procent zur Befriedigung der Le-
bensbedürfniſſe übrig bleiben.

Wenn nun auch der ermittelte Grundſteuerreinertrag ſehr
erheblich hinter dem wahren Reinertrag zurückbleibt, ſo iſt doch
nach Vorſtehendem die Belaſtung immer noch eine ſo außerordent
liche, daß die obige Behauptung über den Druck dieſer Laſten
zu denen die Schulden hinzutreten vollauf gerechtfertigt iſt.
Zu bemerken iſt dabei noch, daß dieſe 3,8 Ueberſchuß pro
Hectar eine Durchſchnittsſumme iſt, welche bei Verſchuldung
und mit Verſchuldung iſt doch mehr oder weniger zu rechnen
noch viel geringer wird und die in landwirthſchaftlich ungünſtigen
Gegenden und bei höherer communaler Belaſtung ſehr häufig

wie in Oberſchleſien faſt ganz verſchwindet. Jedenfalls
aber zeigt die Durchſchnittsſumme von 3,8.4 oder die laſtenfreie
Summe von nur 29 7 Procent des Reinertrages, wie wenig dem
Landwirth Spielraum bleibt für ſeine Exiſtenzbedürfniſſe; ſchlechte
Ernten, Belaſtungen des Grund und Bodens mit Hypotheken-
ſchulden, zu hohe Zinſen bei zu hoch veranſchlagten Erbtheilungen
können den Landwirth leicht ruiniren, wenn ihm von dem ermit-
telten Reinertrage, hinter dem in ſchlechten Jahren auch der wirk-
liche Reinertrag erheblich zurück leiben kann, 70,3 Procent vorweg
für öffentliche Laſten abzenommen werden.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Unter den parlamentariſchen Aufzaben, deren Löſung von

der diesjährigen Seſſionszeit erwartet wurde, zeichneten vier ſich
durch beſondere Wichtigkeit aus: der Reichstag ſollte die Novelle
zur Gewerbeordnung und das Kranfenkaſſengeſetz, der Landtag die

Steuerreform und das Verwaltunzsgeſetz berathen. Obgleich
zwiſchen den drei erſten Vorlagen kein directer innerer Zufammen-
hang beſteht, treffen dieſelben doch in einem Punkte zuſammen
in der Abſicht nämlich, allenthalben empfundene ſociale Schäden

zu heilen. Hatte die directe Beſteuerung der unterſten Stufen
der Klaſſenſteuer, die nur durch maſſenhafte Zwangsbeitreibungen
bewerkſtelligt werden konnte, doch in gleicher Weiſe zu einem ſo-
cialen Nothſtande geführt, wie die Ausbeutung der ärmeren und
die Schädigung der mittleren Bevölkrungs Klaſſen durch die Aus
wüchſe des Wandergewerbes und wie vie unſichere Lage erkrankter
und auf die öffentliche Armenpflege angewieſener Lohnarbeiter.
Nur die vierte dieſer Vorlagen, das ſog. Verwaltungsgzeſetz, liegt
auf anderem Gebiet.

Nachdem geſtern die auf dieſes letztere Geſetz bezügl ichen
Vorſchläge der mit der Vorberathung betrauten Commiſſion zur
Annahme gelangt ſind, läßt ſich behaupten, daß das Haupttheil
der Seſſion 1882— 83 beſtimmten Arbeiten glücklich unter Dach
gebracht worden iſt. Die Beſeitigung der beiden unterſten Stufen
der Klaſſenſteuer war bereits zu Anfang dieſes Jahres eine voll
endete Thatſache geworden unſere Vorausſetzung, daß das
Zuſtandekommen des KrankenVerſicherungsgeſetzes geſichert ſei,
hat durch die Verhandlungen der letzten Tage eine Beſtätigung
erfahren zweifelhaft iſt die Sache nur noch bezüglich des Para-
graphen 1 a geblieben, der die Verſicherung ſchon jetzt auf die
ländlichen Arbeiter ausdehnen und der neuen Einrichtung einen
Umfang geben will, der die Ausführung weſentlich erſchweren
würde. Da die über dieſen Punkt beſtehende Meinungsverſchieden

heit nicht grundſätzlicher, ſondern praktiſcher Natur iſt, ſo darf
gehofft werden, daß die dritte Leſung auch in dieſer Hinſicht zu
einer Verſtändigung führen werde.

Der Form nach iſt auch die Novelle zur Gewerbe Ordnung
erledigt worden, dem Jnhalte nach aber nicht, da die wichtig
ſten Vorſchlage dieſes Geſetzentwurfs unberückſichtigt geblieben
ſind. Glücklicher Weiſe wird die noch ausſtehende dritte Leſung
Gelezenheit bieten, das Verſäumte nachzuholen. Die entſcheiden-
den Beſchlüſſe ſind bei ſchwach beſetztem Hauſe und mit geringer
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Stimmenmehrheit gefaßt, einige der wichtigſten Materien in Nichts
weniger als erſchöpfender Weiſe erörtert worden. Kommt es zur
dritten Leſung, ſo werden zahlreiche, das vorige Mal abweſend
geweſene Volksvertreter die erſte Gelegenheit zu genauerer Be
ſchäftigung mit den ſtreitigen Fragen haben, andere in die Lage
kommen, die gefaßten Beſchlüſſe nochmaliger reiflicher Prüfung
zu unterziehen. Es müßte ganz beſonders zugehen, wenn das ganz
ohne Einfluß uuf das ſchließliche Reſultat bleiben ſollte!

So hat die Bilanz des laufenden parlamentariſchen Halb
jahres alle Ausſicht auf einen in der Hauptſache günſtigen Ab
ſchluß. Die Arbeiten des Reichstags ſind ſoweit vorgeſchritten,
daß für die Berathung des nächſten Reichshaushalts-Etats die
nöthige Zeit übrig bleiben wird und daß wir Dank der Kaiſer
lichen Botſchaft vom 14. April d. J. darauf rechnen dürfen,
demnächſt auch noch das wichtige Werk des Unfallverſicherungs
Geſetzes zum Abſchluß gebracht zu ſehen.

Wenn es trotz dieſer günſtigen Sachlage möglich geblieben
iſt, daß gewiſſe fortſchrittliche Blätter von einer „Zeit der ſchweren
(politiſchen) Noth“ reden ſo wird die Nation wiſſen, was ſie
von ſolchem Gerede zu halten hat.

In der „N. A. Z.“ findet ſich ein Entrefilet über die auf
reibende Thätigkeit der höheren Beamten. „Wir haben wiederholt
darauf hingewieſen“, bemerkt die „N. A. Z.“ im Eingange des
ſelben, „daß die miniſteriellen Aufgaben die zur Bewältigung der
ſelben vorhandenen Arbeitskräfte überſteigen. Namentlich trifft
dies für die höheren Stellen zu. Das Quantum der Arbeit wird
bei den leitenden Beamten in erſter Reihe durchihr eigenes Pflicht
gefühl beſtimmt, und wer den Geiſt unſeres Beamtenthums kennt,
muß wiſſen, daß eben in Folge davon das Quantum nicht ſelten
übergroß bemeſſen wird. Die Thatſachen haben die Richtigkeit
unſerer Bemerkungen leider nur zu oft beſtätigt. Der Zuſtand
des Reichskanzlers iſt noch immer eiu ſehr leidender, und wenn
derſelbe ſich trotzdem der Leitung der Geſchäfte unterzieht,
ſo erfordert dies eben ein Opfer an Geſundheit, welches natur-
gemäß mit jedem Tage ſich vergrößert. Herr von Bötticher
iſt von ſeiner durch übermäßige Anſtrengungen im Dienſt
hervorgerufenen Krankheit noch immer nicht geneſen; der Staats
ſekretär des Reicheſchatzamts iſt durch ſeinen aufreibenden Dienſt
am Beginn dieſes Jahres derart erſchöpft geweſen, daß er in Italien
Geneſung hat ſuchen müſſen. Durch Ueberarbeitung ſind die
Unterſtaatsſekretäre Eck und Buſch gezwungen worden, um Ent
bindung von den Geſchäften nachzuſuchen, und Herr Buſch, ſowie
der aus gleichen Gründen erkrankte älteſte Rath in der politiſchen
Abtheilung haben bisher ihre amtliche Thätigkeit nicht wieder
aufnehmen können. Als kürzlich der Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes erkrankte, hat der neu ernannte Direktor in der
genannten Behörde, Herr v. Bojanowski, mit großer Hingebung
die entſtandene Lücke mit ſeiner Arbeitskraft auszufüllen verſucht
aber den übermenſchlichen Anſtrengungen iſt auch er ſchließlich
erlegen. Nachdem Herr v. Bojanowski bereits mehrere Tage
hindurch kränkelte, hat er ſich geſtern von ſeinen dienſtlichen Ge
ſchäften zurückziehen müſſen.“

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Wenn ein hieſiges Blatt vor
einiger Zeit die Behauptung aufſtellte, daß die Urſache des Rück
tritts des Generals v. Stoſch von der Leitung der kaiſerlichen
Admiralität hauptſächlich in einer tiefgehenden Meinungsver
ſchiedenheit mit dem Chef des großen Generalſtabes wegen der
Befeſtigung von Kiel zu ſuchen ſei, ſo können wir von gut unter
richteter Seiteverſichern, daß dieſe Nachricht grundlos iſt; General
v. Stoſch hat ſich in dieſer Frage wie wir hören, ſtets in Ueber
einſtimmung mit dem Chef des großen Generalſtabes befunden,
ſoll jedoch anderer Meinung wie das Jngenieur-Comité, welche
viele kleine Forts zur Befeſtigung des Hafens von Kiel anzulegen
beabſichtigen ſoll, geweſen ſein, da er dem entgegen für Anlage
von mehreren größeren Forts war.

Der Vice-Admiral Batſch, Chef der Marineſtation der
Oſtſee, hat bekanntlich jetzt einen längeren kaiſerlichen Urlaub an
getreten. Wie wir beſtimmt hören, dürfte derſelbe wohl nicht
wieder ſein bisheriges Commando übernehmen, ſondern um ſeinen
Abſchied bitten. Admiral Batſch hat bei Ernennung des neuen
Chefs der Admiralität am 20. v. M. nicht ſofort ſeinen Abſchied
eingereicht, um als erſter Offizier der Marine kein übles Beiſpiel
zu geben. Es dürfte übrigens nicht zu verwundern ſein, wenn
Admiral Batſch nicht zum Nachfolger des Generals von Stoſch
ernannt worden iſt, da derſelbe bei der Kataſtrophe des „Großen
Kurfürſten“ bekanntlich Chef des Panzergeſchwaders war und in
Folge deſſen kriegsgerichtlich verurtheilt wurde.

ContreAdmiral Berger, Chef der Marineſtalion der Nord
ſee, hat bis jetzt ſeinen Abſchied nicht eingereicht, derſelbe hat
übrigens bereits wiederholt die Abſicht gehabt, ſeinen Abſchied zu
nehmen, da er 1864 bei Jasmund ſchwer verwundet worden iſt,
und ſeit dieſer Zeit leidend iſt. Ein jetzt eingereichtes Abſchieds
geſuch deſſelben würde in keiner Verbindung mit dem erfolgten
Chefwechſel ſtehen, ſondern auch ohne einen ſolchen eingetreten ſein.

Jn dem „Hannoverſchen Courier“ findet der Erlaß
des Oberkirchenraths, mit Ausnahme der Stelle über die ver
bindliche Klauſel des von dem proteſtantiſchen Theile abgegebenen
Verſprechens, die Kinder in der katholiſchen Konfeſſion erziehen
zu laſſen, entſchiedene Anerkennung. Das Blatt bemerkt über die
ſonſt vortrefflich gehaltene Anſprache u. a.

„Jn proteſtantiſchen Kreiſen wird man es allgemein mit Be
friedigung begrüßen, daß der Oberkirchenrath, der mit der Leitung
der evangeliſchen Landeskirche in Preußen betraut iſt, endlich ein-
mal klare Stellung zu der Miſchehenfrage genommen hat. Die
Gefahr, welche in der Thätigkeit eines ſo „rührigen, entſchloſſenen
und methodiſch vorgehenden“ Gegners als welchen der Ober-
kirchenrath treffend den Katholizismus charakteriſirt, für die evan
geliſche Kirche liegt, iſt damit allen Anhängern der letzteren ein-
mal vor Augen gerückt. Es iſt eben bisher noch zu wenig berück-
ſichtigt worden, daß, wie der Oberkirchenrath in ſeiner Anſprache
ſagt, „Brautleute verſchiedener Konfeſſion in der katholiſchen
Kirche dem entſchiedenen und entſchloſſenen Theile, in der evange
liſchen Kirche dem nachgiebigen und indifferenten Theile gegen
überſtehen
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Daß die „Germania“ den Erlaß des Evangeliſchen Ober
kirchenraths als eine „proteſtantiſche Annäherung an die katho-
liſche MiſchehenPraxis“ auffaßt, iſt bemerkenswerth:

Es könnte auffallen, ſchreibt dieſelbe, daß wir in dem Erlaß
des Ober Kirchenraths eine weitere Annäherung an die katholiſche
MiſchehenPraxis finden, und doch die ſcharfe Polemik des Erlaſſes
gegen die katholiſche Praxis hervorheben. Aber handelt man denn
von proteſtantiſcher Seite r oft ſo?“ Jm Weiteren bemüht
das Blatt ſich, allerlei innere Widerſprüche in der nſpragge nach
ſern „Der Ober-Kirchenrath“, bemerkt fie u. a., „nähere ſich

r proteſtantiſchen Praxis der erſten zwei Jahrhunderte, aber
ohne daß für dieſe Praxis derſelbe Zwang in der proteſtantiſchen
Lehre von der Kirche als der von Chriſtus geſtifteten, allein mit
der Fülle der Wahrheit und Gnade ausgeſtatteten Heilsanſtalt ge-geben iſt.“ Für die Bedeutung dieſes Unterſchiedes beruft ſie ch

auf einen früheren preußiſchen Konſiſtorialerlaß, in welchem es
heißt „Die proteſtantiſche Kirche hat ihr Verhalten in Behandlung
der gemiſchten Ehen nicht durch das der römiſch katholiſchen Kirche
beſtimmen zu laſſen und nicht einfach r i zu üben weile dieſer getche trotz ihrer Lehrirrthümer die Fähigkeit, auch ihrer-

eits ihre Glieder zur Gemeinſchaft mit Chriſto und zur ewigen
Seligkeit zu führen, nicht abſpricht.“ Dann bemerkt ſie weiter:
„Dem Oberkirchenrath beliebt es nicht, dieſe innere Berechtigung

der katholiſchen Praxis anzuerkennen, und dann etwa zu ſagen,
er wolle „zur Abwehr“ dieſelbe nachahmen; ſondern er tadelt in
zum Theil ſehr wenig maßvollen Worten die katholiſche Praxis
und macht ſie dann, ohne die innere Berechtigung der katholiſchen Kirche dazu, doch nach, nur daß, was katholi Herſeits mit

klarer, offener Verkündigung der Grundſätze und Maßregeln ge
ſchieht, ſeinerſeits ohne klares Prinzip, ohne feſte Regel, kurz in
einer ſehr wenig imponirenden eiſe verſucht wird.“

Zum Schluß richtet ſie ihre Angriffe gegen die in der An
ſprache anempfohlene Einwirkung der Seelſorge und Kirchen
zucht auf den proteſtantiſchen Theil der Eheleute, und bemerkt
dazu: „Jſt da die offene, aller Welt verkündete katholiſche For
derung eines vorgängigen eidlichen Verſprechens betreffs der
Kindererziehung nicht unverzleichlich vorzuziehen? Und gerade
daran heftet der Oberkirchenrath ſeine Vorwürfe!“

Das franzöſiſche Mittelmeer- Geſchwader wird
in den erſten Tagen des Mai ſeine Uebungsfahrt antreten. Die
Fahrt geht zuerſt nach dem italieniſchen, dann nach den griechi-
ſchen Küſtenzonen. Zu Anfang Juni trifft das Geſchwader in den
kleinaſiatiſchen Gewäſſern ein und berührt im Verlaufe ſeiner
Evolutionen der Reihe nach die wichtigſten Plätze der Levante und
Syriens. Indeſſen könnten die Umſtände leicht eine Aenderung
des hier mitgetheilten Reiſetableaus mit ſich bringen, wenn näm
lich der Libanon zum Schauplatze von Unruhen werden ſollte.
Nach den Anſchauungen der Pariſer Politiker ſtände dieſe Mög-
lichkeit allerdings zu beſorgen, falls die Tendenzen der Verwal
tung Ruſtem Paſchas auch fernerhin im Libanon maßgebend
blieben. Die Vollmachten des genannten Gouverneurs ſind
geſtern definitiv erloſchen, und mangels eines regelrecht ernann-
ten Nachfolgers dürfte daher heut ein Proviſorium Platz ge
griffen haben. Bei dem abſoluten Ausbleiben diesbezüglicher
Telegramme herrſcht über die Details des muthmaßlich geſchaffe
nen Jnterregnums begreifliche Unklarheit, doch dürfen wir das
Eine als ſicher annehmen, daß kein einer friedlichen Löſung der
Libanonfrage irgendwie abträgliches Arrangement getroffen wor-

den iſt.

Der orleaniſtiſche Soleil veröffenllicht einen Brief aus
St. Petersburg, weicher von Bitterkeit gegen den öſterreichi-
ſchen Einfluß in den Donauſtaaten, die hervorragende Stellung
der deutſchen Politik in Konſtantinopel gegen die Germaniſirung
der ſlaviſchen Welt und die Ziele der TripelAllianz überfließt.

„Glauben Sie etwa“, ren der Korreſpondent, „daß die
Nachricht von dem öſterreichiſch-italieniſch- deutſchen Bündniß unſere
Diplomatie einigermaßen aufgerüttelt hat? Glauben Sie etwa,
daß ſie den Boden meſſen wird, den ſie ſeit dem Dreikaiſerbündniß
von 1873 verloren hat? Nicht im Geringſten! Dieſer wohlberech-
nete Stoß des Herrn v. Bismarck läßt Rußland ganz gleichgiltig.
Jn Europa allein daſtehend, in Aſien von England am Zaum ge-
rn welches mit China verbündet iſt, wird es von der frucht
aren Koalition der drei Mächte von der Oſtſee bis zum

Schwarzen Meere umklammert. Von den Serben im Stich ge-
laſſen, von den Rumänen verabſcheut, ein natürlicher Feind der
Türken, bliebe ihm nur noch ein Bundesgenoſſe, Frankreich.
und dennoch freuen ſig die offiziöſen Blätter gerade darüber, daß
Frankreich vereinſamt iſt und von den drei Centralmächten bedroht
wird. Sie betonen mit Genugthuung, welch ſchwerer Schlag die
franzöſiſche Diplomatie getroffen hat, und ſcheuen nicht zu bemerken,
daß auch ſie davon getroffen worden ſind. Trotzdem giebt es viele
Leute, die in ihrem Optimismus wiederholen, Alexander III. ſei ein
Deutſchenfreſſer und der franzöſiſchen Politik ergeben. Die Lage iſt
wahrlich ſehr ernſt. Die deutſche Politik beherrſcht Europa mehr
und mehr. Eine franzöſiſch- ruſſiſche Allianz allein hätte die Welt
vor der immer wahrſcheinlicher werdenden Herrſchaft der Hohenzollern
bewahren können. Zehn Jahre lang mühte ſich der alte Fürſt Gort-
ſchakoff ab, um dieſe natürliche und nothwendige Annäherung herbei-
zuführen; allein die Staatsmänner der dritten Republik glaubtendie Son welche ſich ihnen entgegenſtreckte, zurückweiſen z ſollen.

Heute iſt es zu ſpät. Frankreich, das von Alexander II. geliebt
wurde, ſteht keineswegs in der Gunſt Alexander III. und die ruſſiſche
Regierung läßt es zu, daß ihre Blätter Frankreich ſchmähen. Nicht
als ob der Hof für Deutſchland Sympathien hegte; aber eine heftige
Reaktion gegen alles Ausländiſche iſt im Anzuge begriffen.“

Ueber die franzöſiſche Weinzubereitung ſind kürzlich
von dem Pariſer „Journal des Debats“ intereſſante Mittheilun-
gen veröffentlicht worden. Anlaß dazu gab der Umſtand, daß de
Pariſer Weinhändler bei der Deputirtenkammer und der Regie-
rung um Abänderung des für ſie zu ſtrengen Geſetzes über die
Beſtrafung gewiſſer Waaren und Weinverfälſchungen peti-
tionirt haben und alſo zu Gunſten der Fälſchungen eine Erleich
terung haben wollen. Mit den Weinhändlern Hand in Hand geht
der Pariſer Gemeinderath, der die Weinunterſuchungen des
ſtädtiſchen Laboratoriums „im Intereſſe des Handels“ nicht mehr
veröffentlicht haben will. Das „Journal des Debats“ lüftet nun
den Schleier über die franzöſiſche Weinzubereitung, die allerdings
die Weinzubereiter in fortwährenden Konflikt mit dem ihnen un
bequemen, obenerwähnten Geſetz bringen muß. Schon beim Kel

tern ſagt das Blatt beginnt man den Wein zu verſetzen,
um ihn klarer und zur Conſervirung geeigneter zu machen. Beim
Abziehen pflegt man denſelben faſt immer mit Eiweißſtoff, Gal

lert, Blut oder Milch abzuklären. Dieſe Stoffe vermiſchen ſich
mit der Gerbſäure und heben ſie auf es iſt daher ein ſolches
Verfahren zwar für die herben Weine ganz gut, unnütz und ſchäd-
lich aber für die beſſeren Sorten. Jſt Gerbſäure nicht in genügen-
der Menge vorhanden, ſo ſetzt man einen Abſud von Gallnüſſen
oder zerſchroteten Weintraubenkernen zu. Sehr häufig wird auch
dem Weine, um ſeinen Geſchmack zu heben, Alaun beigemiſcht.
Jn Südfrankreich gypſt man den Wein, um ihm die Weinſtein
ſäure zu nehmen, und ſalzt ihn, damit er nicht ſauer wird. Um
das Gähren zu verhindern, verwendet man geringe und ſchäd
liche Alkoholſorten. An Stelle des Alkohols ſetzt man ſogar bis
weilen Salicylſäure zu. Man fälſcht ferner durch Zuſätze von
Bleiglätte oder Bleioxyd, um die Säure zu vertreiben
von Kornalkohol, um den Aikoholgehalt zu erhöhen von Fuchſin,
ſelbſt arſenikhaltigem Phosphor oder Weinſteinſäure, um die
Färbung zu beleben und den Geſchmack herber zu machen; endlich
durch Zuſatz von Farbſtoffen, wie cochenilleroth, indigoroth, und

beſonders von Anilinſalzen. Die Weinverdünnung wird im größ
ten Maßſtabe betrieben und entzieht den Staats wie den Ge-
meindekaſſen eine namhafte Summe. Nimmt man den durch-
ſchnittlichen Waſſerzuſatz zu nur 8pCt. an, ſo ergiebt ſich, daß
allein in Paris bei einem Weinverbrauche von ungefähr 5 Mil
lionen Hectoliter nicht weniger als 415,000 Hectoliter Waſſer
jährlich als Wein verkauft werden. Um den Waſſerzuſatz zu ver
decken, iſt man gezwungen zu weiteren betrügeriſchen Mitteln
ſeine Zuflucht zu nehmen. Verdünnter Wein enthält daher meiſt
außer künſtlichen Farbſtoffen geringwerthigen, oft ſogar mit
Amyloxydhydrat verſetzten Branntwein und geſundheitsgefährliche

Eſſenzen, durch welche Blume und Wohlgeruch hervorgebracht
werden ſollen.

Von 3361 Weinproben hat das oben erwähnte Gemeinde
Laboratorium im Jahre 1881 387 (alſo 10,63 pCt.) als gut,
1093 (32,50 pCt. als mittelmäßig, 1709 (50,84 pCt.) als
e aber nicht ſchädlich, 202 (6,03 pCt. als ſchädlich be
zeichnet.

Daß die Fortdauer derartiger Zuſtände dahin führen muß,
den durch die Reblaus ohnehin ſchwer geſchädigten Weinhandel
Frankreichs noch mehr in Verfall zu bringen, wird von den
Blättern aller Schattirungen anerkannt. Unter dieſen Umſtänden
iſt kaum anzunehmen, daß die Weinhändler mit ihrer Petition,
die ihnen die Fälſchungen erleichtern ſoll, Glück haben werden.

Die konſervative Partei, welche unter den Auſpizien
des Miniſteriums Heemkerk in den Niederlanden ſoeben
an's Ruder gelangt iſt, ſieht ſich vor eine ungemein delikate Auf-
gabe geſtellt. Sie ſoll ein Staatsweſen, welches Dank der dila
toriſchen, retardirenden Taktik den Liberalen ſeit geraumer Zeit
der Verſumpfung des öffentlichen Lebens anheimgefallen iſt, wid
der an politiſche Aktion gewöhnen und eine Menge der wichtigſten
Fragen, welche zum Schaden der Allgemeinheit auf die lange
Bank geſchoben waren, ihrem Abſchluſſe zuführen. Unter ſolchen
Umſtänden iſt die Regierung nicht auf Roſen gebettet und das
Programm des neuen Kabinets muß ſchon ſehr geſchickt formulirt

werden, um in einer Kammer, wo die Parteizerklüftung herrſcht,
auf eine leidliche Mojorität rechnen zu dürfen.

Der in Konſtantinopel domilizirende Vertreter der Firma
Krupp in Eſſen hatte von der Pforte den Auftrag zur Be
ſichtigung der Dardanellenforts und zur Berichterſtatt
ung darüber erhalten, wie viele Geſchütze, natürlich allergrößten
Kalibers, zur wirkſamen Vertheidigung der Meerengen erforder
lich ſeien. Dem Vernehmen nach ſoll der Agent erklärt haben,
daß zur vervollſtändigen Armirung der Befeſtigungen nicht mehr
als zwölf ſolcher Geſchütze aufzuſtellen ſind.

Die türkiſchen Beamten haben Ausſich: auf eine Ver
beſſerung ihrer Lage. Jhr Gehalt ſoll zwar nicht erhöht wer
den, aber regelmäßig zur Auszahlung gelangen. Die Verhand
lungen der Pforte mit der Banque ottomane in Betreff eines
durch letztere in's Werk zu ſetzenden Modus für die pünktliche
Auszahlung der Gehalte an die türkiſchen Staatsfunktionäre ſind
nämlich zu einem befriedigenden Abſchluß gediehen. Der Ent-
wurf zu einem Jrade, welcher der genannten Bank die Einkünfte
der Provinzen Aüdiu und Bruſſa gegen Uebernahme der erwähnten
Verpflichtung ihrerſeits anweiſt, liegt dem Sultan bereits zur
Sanktion vor. Die Gehalte müßten regelmäßig monatlich zur
Auszahlung kommen gegen eine Kommiſſionsgebühr von Proz.
und gegen 8 Proz. Verzinſung, worüber mit Ablauf jedes Jahres
zu verrechnen wäre.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, ren 25. April.

Die Kaiſerin hat, wie die „V. Z.“ hört, durch ihren
KabinetsSekretär Herrn von dem Kneſebeck der Frau Geheim-
räthin Auguſte Kurs in Anerkennung ihrer dichteriſchen Ver-
dienſte von Baden Baden aus eine werthvolle goldene Broche zu
gehen laſſen.

Trotz der Dementis, welchen die Meldung von dem be
vorſtehenden Beſuche des Königs von Jtalien in Berlin
begegnet, erhält ſich in regelmäßig gut informirten Kreiſen die
Anſicht, daß König Humbert etwa zur Zeit der großen Frühjahrs-
parade dahier eintreffen wird.

Selten wird ein regierender Fürſt, außer Sr. Majeſtät
dem Kaiſer und den preußiſchen Prinzen, welche von Jugend auf

der Armee angehören, in ſo naher, dauernder Verbindung, in
geiſtiger und perſönlicher Beziehung mit der Armee bleiben, wie
Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenburg. Oft hat
Se. Majeſtät ihm das ausgeſprochen, noch am 18. Januar 1881,
dem Jahrestage der Kaiſerproclamaltion zu Verſailles, in folgen
der Weiſe: Empfange Meinen herzlichen Dank für die Erinnerung
des heutigen Jahrestages. Das weltgeſchichtliche Ereigniß, was
ſich nun ein Decennium erhalten hat und zu deſſen Erlangung
uns Gott als die Vollſtrecker ſeines Willens auf Erden ſo gna-
denvoll auserſehen hatte, wird durch ſeinen Segen gewiß erhalten
werden und blühen, wenn wir es durch unſer Wirken ferner ver
dienen. Du haſt durch Wort und Thaten zu dieſem Ereigniß ſo
kräftig mitgewirkt, daß Meinen Dank dafür Ich Dir heute noch
mals ausſprechen muß und auf Deinen ferneren Beiſtand und auf
Deine Freundſchaft ferner rechne. Wilhelm.

Man meldet aus Schwerin: Ein am 24. ausgege-
benes Regierungsblatt bringt folgende Dankſagung der Frau
Großherzogin Marie: „Jn dem tiefen Schmerz, welchem die
Großherzogin mit dem Großherzoglichen Hauſe und dem ganzen
Lande durch das nach Gottes Rathſchluß erfolgte Ableben des
Großherzogs und Landesherrn hingegeben ſind, iſt es der Groß-
herzogin Marie Herzensbedürfniß, für die zahlreichen Beweiſe
treuer Liebe und ſchmerzlicher Theilnabme, welche derſelben aus
allen Kreiſen des Landes, von Corpora ionen, Vereinen und ein
zelnen Perſonen zugegangen ſind, ſo wie für die vielen reichen
Spenden, mit welchen der Sarg ihres Gemahls geſchmückt wurde,
ihren tiefgefühlten und herzlichen Dank auszuſprechen.

Nach uns aus Wien zagehenden Nachrichten wird Fürſt
Alexander von Bulgarien ſich demnächſt nach Cettinje
begeben. Man bringt dieſe Reiſe mit einem ſchwebenden Heiraths
projekt in Verbindung zwiſchen dem Fürſten Alexander und der
älteſten Tochter des Fürſten von Montenegro, Prinzeſſin Zorka
Lupitza, geboren den 23. December 1864. Die Prinzeſſin hat
ihre Erziehung in Petersburg erhalten.

Der Präſident des ReichsbankDirektoriums v. Dechend
hat ſich zur Kur nach Wiestaden begeben.

Hinſichtlich der Vorbildung der Gerichts-Refe-
rendare hat der Juſtizminiſter nunmehr die Verfügung ge-
troffen, daß dieſelben die erſten ſechs Monate fortan bei einem
kleinen Amtsgerichte beſchäftigt werden ſollen.

Am 19. d. M. hielt der Berliner Anwalt- Verein
eine außerordentliche Sitzung ab zur Erörterung darüber ob und

in welcher Weiſe der Verein Stellung zu nehmen habe zuFrage der Entſchädigung unſchuldig Verfolgter. Zur Andehnr

gelangte der Antraz der im Januar d. J. zur Vorberathung ge
wählten Kommiſſion Der Berliner Anwalt-Verein erklärt ſich
einverſtanden mit den Grundſätzen des von ſeiner Kommiſſion
ausgearbeiteten Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Verbind-
lichkeit des Staates zur Vergütung des durch die Unterſuchungs-
haft und den Strafvollzug zugefügten Schadens. Petitionen
um Annahme dieſes Geſetzentwurfs werden demnächſt aus den
Kreiſen der Deutſchen Anwaltſchaft an den Reichstag gelanzen

Wie bedeutend der jährliche Bedarf der Stadt Berlin
an Feuerungsmaterialien iſt, davon giebt den Beweis die für das
Etatsjahr 1883/84 von der ſtädtiſchen BrennmaterialienDepu-
tation beſchloſſene Ausſchreibung einer Lieferung von 280 bis
300000 CEtr. Stückkohlen, 40-—50000 Ctr. kleine Kohlen, 110
bis 120000 Ctr. Braunkohlen, 10000 Ctr. Briquettes (ver
ſuchsweiſe). Der Verbrauch der ſtädtiſchen Gasanſtalt, Waſſer-
werke, ſowie der Kanaliſation iſt hierbei nicht einmal berückſichtigt
da dieſe Jnſtitute ohne Beihülfe jener Deputation ihren Bedarf
nach eigenem Ermeſſen feſtſetzen und beziehen.

Eine Erbſchaftsſchwindlerin präſentirteſich geſtern
dem Berliner Schöffengericht in der Perſon der wegen Betrugs
ſchon zweimal vorbeſtraften Wollarbeiterin Joharna Marie
Stöhr. Dieſelbe war am 20. Januar aus dem Frauengefängniß
entlaſſen worden und verſchaffte ſich nun in einer ſchlauen Weiſe
ein vorläufiges Unterkommen. Sie begab ſich nämlich zu einer
Frau Schmidt, wo ſie ihr Kind in Pflege gegeben hatte, und be
wog dieſelbe durch die Erzählung, daß ſie ganz unerwartet eine
Erbſchaft von 40000 4 gemacht habe und von dieſer Summe
ſchon 18000 an die Gefängnißdirektion zur demnächſtizen
Auszahlung eingeſandt ſeien, ihr auf mehrere Wochen Koſt und
Logis zu gewähren. Schließli, gab ihr auch Frau Schmidt, die
wohl reichen Erſatz aus der Erbſchaft erhoffte, eine gute Gar-
derobe. Kaum war die Anzeklagte im Beſitz der neuen Kleider,
als ſie verſchwand und auf neue Abenteuer ausging. Sie lernte
auch bald einen Bäckergeſellen kennen, der ſich durch die Erh-
ſchaftsgeſchichte ſo blenden ließ, daß er ohne lange Ueberlegung
beſchloß, das wenig ſchöne Mädchen zu heirathen Der Bäcker
geſelle beſichtigte mit ihr bereits mehrere Bäckerläden, deren einen
er demnächſt mit Hilfe der Erbſchaft anzukaufen gedachte. Die
Hochſtaplerin wurde wegen dieſer Streiche zu 6 Monaten Ge
fängniß verurtheilt.

Ein noch nicht 5jähriger Jrrſinniger, der kleine
Guſtav R. mußte der Neuen Charite übergeben werden. Da
der Zuſtand des jugendlichen Kranken kaum eine Beſſerung er-
warten läßt, wird der kleine R. in den nächſten Tagen nach der
Dalldorfer Anſtalt geſchafft werden.

Die alten Feſtungsmauern der Stadt Köln und insbe-
ſondere die ſchönen, im Aeußeren mit Moſaiken gezierten Thürme
ſind bezüglich ihrer Lage und augenblicklichen Beſchaffenheit kürz
lich der Gegenſtand einer Unterſuchung geworden, über welche
Oberlehrer Mertz einige intereſſante Daten veröffentlicht hat.
Von dieſer wahrſcheinlich älteſten Befeſtigung der Colonia
Claudia, die nach Tacitus bereits 69 nach Chriſti vollendet ge
weſen ſein müßte, finden ſich noch ganz anſehnliche Reſte von
10 bis 16 Meter Länge, 2,40 bis 5 Meter Höhe und einer
durchgehenden Stärke von 2,50 Meter. Bei einer großen Zahl
von Häuſern, Gebänden und ſelbſt bei dem Dom ſind dieſe
Mauern als Fundamente direkt verwerthet worden, während
überall da, wo ſie als Grenz- und Kellermauern dienten, Niſchen
zu mancherlei Zwecken eingebrochen wurden. Die nach Mertz
aus der Römerzeit ſtammende Stadtmauer iſt eine Gußmauer,
deren Außenſeiten aus borizontalen Grauwackeyſchichten beſtehen,

deren Höhe etwa 10 em beträgt. Der verwendete Mörtel war
vorzüglicher Luftmörtel aus fettem Kalk (aus der Gegend von
Zülpich) und reinem ſcharfen Sand. Außer dem Clarenthurm,
dem ſchönſten Beiſpiele antiker Mauertechnik in Deutſchland,
werden noch mehrere Thürme mit farbigen Schichten angegeben,
deren Grundform eine kreisrunde iſt. Einer derſelben iſt im
Jnnern mit einer Platte aus Guß von mehr als ein Meter
Stärke abgedeckt. Für zukünftige topographiſche Studien iſt eine
ſolche Zuſammenſtellung aller vorhandenen Reſte ohne Zweifel
von großem Werthe, wenngleich bezüglich der Entſtehungszeit die
von den bisherigen Annahmen abweichenden Schlüſſe ausreichen
der Beweiſe entbehren. Aehnliche Thürme mit muſiviſchem
Mauerwerk in Gallien gehen wahrſcheinlich nicht weiter wie ins
III. oder IV. Jahrhundert zurück.

Königsberg. Der oſtpreußiſche Brieftauben Verein
hatte am Sonnabend ſeine Monatsoerſammlung, in welcher folgende
Mittheilungen gemacht wurden: Der Verein hatte ſich bekanntlich

an den Kriegsminiſter mit der Bitte gewandt, ihm zur Prämiirung
der beſten Leiſtungen ſeiner Tauben eine Anzahl von Medaillen
zu gewähren. Se. Excellenz erwiderte darauf, daß er für die
Tour Königsberg Elbing Prämien auszuſetzen nicht in der Lage
ſei; er hat dagegen, wie die Königsb. Hart. Ztg. erfährt, für das
Ziel Danzig eine ſilberne und zwei brorzene Medaillen, und für
das Ziel Braunsberg jedoch hier nur für ſolche Tauben,
welche erſt vier bis fünf Monate alt ſind eine Medaille be
willigt. Ferner hat auch der Ehrenpräſident des Berliner Brief
taubenvereins, Herr Hermann Köhne, einen Ehrenpreis, be
ſtehend in eirem werthvollen Seidel, geſtiftet, auf deſſen ſilber
nem Deckel ſich eine Taube erhebt. Endlich iſt noch zu erwähnen
daß ſich der Verein vor Kurzem aus Aachen und Paris 40 bereits
ältere Brieftauben hat kommen laſſen, welche unter die Mitglieder
vertheilt worden ſind, und unter denen ſich einige befinden, die
bereits Flüge von 200 Meilen zurückgelegt haben. Jm Mi
wird der Verein ein Preisfliegen veranſtalten.

Danzig, 24. April. Das unter dem Vorſitz des Land
raths v. Gramatzki gebildete Subkomité ſetzt ſeine Arbeiten zur
Abſchätzung der durch den Weichſeleisgang entſtandenen Schädern
an Gebäuden und Mobilien fort. Die Rundreiſe bot in einzelnen
Gehöften, über welche der Strom ſich mit rieſiger Gewalt er
goſſen, ein ſchauerliches Bild der Zerſtörung. Noch trauriger
iſt die Verwüſtung des fruchtbaren Ackerlandes. Um dieſen Sche

den den unglücklichen Beſitzern, kleinen wie größeren, einiger
maßen zu erſetzen, wird die Wohlthätgkeit nicht erkalten e
Die vorläufig abgeſchätzten Zerſtörungen, incl. der Wier erherſte
ung der Deiche beziffern ſich auf eine halbe Million Mark.
Die Kommiſſion wird am Sonnabend die Abſchätzung der Ge

bäudebeſchädigungen beendigen. Es wird dann diejenige der a
beſchädigungen, Zerſtörung der Winterſaaten und des lebende

Jnventars beginnen. gernDüſſeldorf, 24. April. Schwere Klage führte geſtern
Nachmittag eine Magd bei der Polizei gegen ihren Herrn. Vſe
dem ſie einige Ohrfeigen bekommen hatte. Der Herr hatte
nämlich mit „Du“ angeretet, und ſie darauf den Herrn ebenſa

geduzt, was die Ohrfeige zur Folge hatte.
Kaſſel, 24. April. Hieſige Zeitungen deridtete per

einem vorzüglichen Diſtanceritt, deſſen Endpunkt Kaſſe
ten von
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von dem Prem.Lieut. im großherzogl. heſſ. Drag.

Reg. Nr. 27 Herrn v. Eſchwege, welcher am Montaz Morgen
präcis 6 Uhr von Butzbach abgeritten und Abends 7*, Uhr hier
vor tem Hotel du Nord angekommen iſt, alſo eine Entfernung von
j56 Km in 13/, Stunde zuröckgelegt hat. Die dem Ritt zu
Grunde liegende Wette iſt von dem Reiter gewonnen, der erſt um
8 Uhr Abends hier einzutreffen brauchte.

Einen drolligen Lapſus finden wir in einem Erlaß
der Herzoglich Coburgiſchen Hoftheater Jntendanz, der für die
FrühjahrsSaiſon den Gaterobenzwang anbefiehlt und hierbei
wörtlich ſagt: „und dürfen von dieſem Zeitpunkt ab andere Be
kleirungéſtücke als die Kopfbedeckungen nicht mehr mit in den Zu
ſchauerraum genommen reſp. in die Corridore aufgehängt wer-
den.“ Alſo nicht einmal in die Corridore dürfen ſie gehängt
werden. Wenn man, meint das „B. T.“, in Coburg nicht einer
ſehr unbefangenen Weltanſchauung huldigt, dürfte Mancher an

dieſem Erlaß groß Aergerniß nehmen. S
Wolfenbüttel, 24. April. Der „Magd. Ztg.“ wird von

hier Mittheilung davon gemacht, daß der erſte braunſchweigiſche
Miniſter, Staatsminiſter Schulz, aus Geſundheitsrückſichten
in den Ruheſtand treten wolle. Vor einiger Zeit bereits hat der
Genannte ſeine Entlaſſung erbeten, iſt jedoch vom Herzoge veran
laßt worden, das Geſuch wieder zurückzuziehen.

Paris, 25. April. Jm Ambigu Theater hat heute Abend
in der Loge der Figuranten einige Minuten vor der Vorſtellung
eine Gasexploſion ſtattgefunden, wodurch etwa zwanzig Perſ onen
verletzt worden ſind, darunter einige erheblich Das bereits an
weſende Pablikum, welches von der Exploſion nichts gewahr
wurde, verließ in der Meinung, die Vorſtellung ſei in Folge Krank
heit eines Schauſpielers aufgeſchoben das Theater ohne weiteren
Zwiſchenfall.

Paris. Der „Voltaire“ bringt die Nachricht über eine
großartige Erfintung, welche der „Held der Belagerung“, der
weltberühmte legendenhafte Sergeant Hoff gemacht haben ſoll.
Es handelt ſich um nichts Geringeres als um ein Gewehr, mit
welchem man des Nachts genau zielen kann. Für heute ſei nur
ſo viel davon geſagt, daß Hoff und ſein Aſſocié Delmas im Juli
vorigen Jahres darauf ein Patent nahmen. Dies und noch man-
ches Andere erzählte der jetzige Hüter des Arc de l'Etoile dem
Berichterſtatter des Voltaire, und fuhr dann fort: „Man weiß
im Auslande ſo gut, was bei uns in Frankreich vorgeht, daß ſchon
wenige Wochen nach der Patentirung ſich wenigſtens zehn wild-
fremde Menſchen bei mir behufs Unterhandlungen gemeldet hatten“.
„Und können Sie mir ſagen, woher dieſe Herren kamen fragte
der Voltairiſt. Hoff ſchlug eine gewaltige Lache auf. „Das iſt
wohl leicht zu errathen; es befanden ſich unter ihnen zwei oder
drei Engländer, die Anderen waren „Deutſche?“ „Noch
was viel Schlimmeres: Pruſſiens! Einer von ihnen klopfte elf
mal bei mir an. Zum Glück habe ich noch einen ſicheren Fuß,
ein ſicheres Auge und bin ein Trotzkopf. Mein Aſſocié und ich
haben uns feſt in den Kopf geſetzt, unſere Erfindung dürfe die
Grenzen nicht überſchreiten. Wir wollen ſie lieber ſchenken und
ſchenken ſie in der That unſerem Lande. Iſt dies nicht beſſer,
als wenn wir ſie den Ausländern verkauften.“

Einer der fruchtbarſten und älteſten franzöſiſchen Schrift-
ſteller, Michel Maſſon, deſſen Tod ſchon vor einem Jahr in
Folge eines Schlagfluſſes, der ihn getroffen, gemeldet wurde, iſt
geſtern geſtorben. Maſſon ging mit dem Jahrhundert, er
war der Sohn armer Handwerksleute und verſuchte alle möglichen
Berufsarten, ehe er als Mitarbeiter beim „Figaro“ Anfnahme
fand und ſich dann im Roman und auf dem Theater einen Namen
machte. Er ſchrieb Virginie Dejazet mehrere Rollen auf den
Leib, ſo „Frétillon“, „Madame Favart“ u. a. Seine letzte
Bühnenarbeit „Les fils atnés de la République“ fällt in das
Jahr 1873 und mit ſeiner ſpäten Verheirathung zuſammen.
Seine Frau war eine junge Verwantdte, die ihn voriges Jahr ſo
gut pflegte, daß ſie erkrankte und ihm im Tode voranging. Maſſon
hinterläßt ein ſechsjähriges Töchterchen, deſſen Erziehung der
Schauſpieler Saint-Germain als Vormund des Kindes über-
nehmen wird.

Gelegentlich der letzten AufnahmeFeierlichkeiten in der
franzöſiſchen Akademie wird folgende Anekdote erzählt: Der
Schriftſteller Guſtave Aimard war ſchon ſeit geraumer Zeit vom
Größenwahn befallen, der ſich immer geräuſchvoller äußerte und
in der Erlangung der Ehren der Akademie gipfelte. Vorigen
Mittwoch ſtand er früh auf, kleidete ſich mit fieberhafter Haſt an
und befahl daß man ihm einen Fiaker hole der ihn nach dem
Inſtitut fahren ſollte denn endlich wäre ihm Gerechtigkeit wider
fahren. Die Umgebung des Jrren war von den Aerzten auf
dieſen Fall vorbereitet worden. Das Fuhrwerk wurde geholt,
Aimard, mit einer Papierrolle unter dem Arme die angebiich
ſeine Antrittsrere enthielt, rief vergnügt dem Kutſcher zu:
„à Institut!“, aber der Mann hatte bereits die nöthigen
Weiſungen erhalten. Eine halbe Stunde ſpäter hielt der Fiaker
vor der Jrrenanſtalt Sainte-Anne, wo Wärter den Unglücklichen
in Empfang nahmen. Tags darauf am Donnerstag ſtieg in
der Jle SaintLouis ein blaß und etwas angegriffen ausſehender
Herr in geiſtlichem Gewand in einen Miethwagen: „à lInstitute!“
lautete der Befehl, den er dem Kutſcher ertheilte. Dieſer ſah den
Prieſter mitleidig von der Seite an, zuckte die Achſeln und ſagte:
„Ja, ja, ich kenne das.“ Statt längs den Quais hinzufahren,
ſchlug er die entgegengeſetzte Richtung nach der Montagne Sainte-
Geneviève ein, trotzdem der Begleiter des geiſtlichen Herrn ihm
mehrmals ungeduldig zurief: „Das iſt nicht der Weg nach dem
Inſütut!“ Der Kutſcher war aber ſeiner Sache ſo ſicher daß
den Inſaſſen ſeines Wagens am Ende nichts übrig blieb als in
der Rue SaintJacques die Hülfe der Polizei gegen ihn anzu
rufen. Biſchof Perraud konnte ſeine Identität feſtſtellen und der
neue Akademiker langte zum Glück noch rechtzeitig in der Mitte
der ſeiner harrenden Kollegen an.

Petersburg, 21. April. Wie ſeiner Zeit gemeldet ward,
ließ der Miniſter des Jnnern auf der Poſt eine Summe von
120.000 Rubel confisciren, welche die Banque internatio
nale zur Beförderung nach Berlin aufgegeben hatte. Die Bank
ſtellte deswegen gegen den Miniſter einen Prozeß an, welcher vor
drei Tagen von dem dirigirenden Senat dahin entſchieden iſt, daß
die conſiscirten Werthpapiere zurückgeſtellt werden ſollen. Da
der Miniſter Einſpruch erhoben hat, kommt die Sache in zweiter

nſtanz vor das Plenum des Senats. Nach dem ſtatiſtiſchen
erichte des Zolldepartements über den Verkehr der in Rußland

ſich auf Grund der Reiſepäſſe mit langem Termine niederlaſſenden

ausländiſchen Perſonen hat im Zeitraume 1875—1881
die Zahl der Deutſchen um 406,181, der öſterreichiſchen Unter
thanen um 255,559, der Engländer um 7507, der Franzoſen
u 5266, der Italiener um 1577, der Rumänen um 12, 345,

er Perſer um 85,545, der Türken um 23,086, die Zahl der
rſonen verſchiedener anderer Nationalitäten zuſammen um

e

29,842 zugenommen die Zahl der Griechen dagegen um 337
abgenommen.

Rom, 25. April. Dem „Moniteur de Rome“ zufolge iſt
der Vatikan direkt benachrichtigt worden, daß die Krönung des
Kaiſers von Rußland auf den 27. Mai feſtgeſetzt ſei.

London. Die Beſtimmung, welche die Königin aus Rück-
ſicht auf den ſtark reducirten Schafviehbeſtand des vereinigten
Königreichs über das Lammfleiſch ausgeſprochen, hat die Wirkung
gehabt, daß der Preis dieſer Fleiſchaattung in London von 14
Pence auf 9 Pence von 115 auf 72 Pfennig geſunken iſt. Nie
mand kauft es, ein Zeugniß für die Loyalität des engliſcheu
Volkes!

Jn Karlskrona in Schweden brach in der Nacht vom
21. zum 22. d. M. eine große Feuersbruſt aus. Bei den
Löſchungsarbeiten, an welchen eine große Matroſenabtheilung
theilnahm, wurden zwei Marinelieutenants getödtet und zwei an
dere nebſt zwei Matroſen ſchwer verwundet.

In den „B P. N.“ leſen wir Folgendes Wie wenig
ſkrupulös der amerikaniſche Produzent bei Herſtellung ſeiner in
den Handel gebrachten Lebens und Genußmittel verfährt, dürfte
u. a. auch aus dem unlängſt öffentlich abgelegten Zeugniß eines
der größten Fruchthändler in NewOrleans hervorgehen. Dieſer
Biedermann erklärte nämlich ganz ungenirt, daß er Jahr aus
Jahr ein die Schalen von 1,500,000 Kokosnüſſen an einen
Fabrikanten von ſchwarzem Pfeffer verkaufe. Schade, daß ſolche
Offenherzigkeit nur ausnahmsweiſe gefunden wird. Freilich,
wenn das Ausplaudern der „Geſchäftsgeheimniſſe“ jenſeits des
Ozeans ſich verallgemeinerte, ſo dürfte die gutgläubige Schwär-
merei für amerikaniſche Lebensmittelprodukte in Europa ſchleunigſt
eine weſentliche Herabminderung erfahren.

okales.
Halle, den 26. April.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellen-Angabe geſtattet.)

Am geſtrigen dritten Jmmatriculationstage wurden bei
der hieſigen Univerſität immatriculirt 55 Theologen, 9 Juriſten,
17 Mediziner, 33 Philoſophen, 12 Landwirthe, 3 Pharmazeuten,
zuſammen 129. Die Geſammtzahl der bisher neu immatriculir-
ten Studirenden beträgt daher 282. Nach einem Anſchlag am
ſchwarzen Brett iſt der vierte Jmmatriculationstermin vom
30. d. M. auf Mittwoch den 2. Mai er., Nachmittags 3 Uhr,
verlegt worden.

Die geſtern auf dem Rathhauſe abgehaltene Sitzung der

ſtädtiſchen Bau-Commiſſion beſchäftigte ſich in erſter
Linie mit dem nochmals zur Reviſion vorgelegten Projecte des
neuen ſtädtiſchen Sparkaſſengebäudes, Rathhauszaſſe 1, in An
ſchluß an das Waagegebäude, ferner mit der vom Stadtbauamt
vorgeſchlagenen Höhenlage in der Gartengaſſe, die ſich durch den
Neubau der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule erforderlich macht.
Sodann wurden vom Magiſtrat Referate über den Koſtenanſchlag
zur höheren Töchterſchule, ſowie über die Baubedingungen zur
Anlage der Zimmermeiſter Kreye' ſchen Privatſtraße am Kirchthor
erſtattet, wovon die Commiſſion Kenntniß nahm. Verſchiedene
Zuſchläge zu abgegebenen Offerten bei ausgeſchriebenen Sub-
miſſionen wurden unter ſonſtigen kleineren Mittheilungen gemacht.

Die heute morgen fortgeſetzte Verſammlung der Kö-
ſener kirchlichen Conferenz wurde mit einer längeren
bibliſchen Anſprache des Herrn Paſtor Steinbeck aus Magde-
burg eröffnet, die wegen ihrer Gediegenheit allgemein anſprach.
Noch dem Geſang eines Liedes hielt Herr Generalſuperintendent
Dr. Schulze Magdeburg den angekündigten Vortrag über:
„Wünſche und Winke für den Confirmandenunterricht und aus
dem Confirmandenunterricht heraus“, über welchen wir morgen
berichten werden. Für die intereſſanten Mittheilungen wurde
dem Redner der Dank der Verſammlung zu Theil. Nach einer
halbſtündigen Pauſe berichtet Herr Direktor Dr. Frick hier über
die am 19. d. M. hier ſtattgefundene allgemeine Verſammlung
in Bezug auf die Sonntagsruhefrage im Sinne der Oberprä-
ſidial- Verordnung vom 18. Dezember 1882 und die von dieſer
Verſammlung gefaßte Reſolution. Ohne Debatte wurde von der
Conferenz einſtimmig beſchloſſen, der der erwähnten Verordnung
zuſtimmenden Reſolution beizutreten und zu der nach Magdeburg
event. nach Berlin dieſerhalb gehenden Deputation den Herrn
Grafen von Hagen auf Möckern zu telegiren. Hierauf wurde
in Diskuſſion über die Confirmandenfrage eingetreten. Der
Verſammlung ſchloß ſich im ſelben Lokale ein gemeinſames Mit-
tageſſen an, welches die Theilnehmer noch längere Zeit in unter
haltender Weiſe zuſammenhielt.

Einer von der HauptBuchhalterei des Reichsſchatz Amts
veröffentlichten Nachweiſung der Einnahme an Wechſelſtempelſteuer
im Deutſchen Reiche für die Zeit vom 1. April 1882 bis zum
Schluſſe des Monats März 1883 entnehmen wir die den Ober
poſtDirectiensBezirk Halle a/S. betreffenden Ziffern. Dem-
nach betrug die Einnahme im Monat März ca. Mk. 7742,60,
die Einnahme der Vormonate Mk. 78 474,25, zuſammen
Mk. 86 216,85; die berichtigte Einnahme in demſelben Zeit
raume des Vorjahrs betrug Mk. 79 296,80, im Jahre 1882/83
iſt mithin eine Mehreinnahme von Mk. 6920,05 erzielt worden.

Die bisher für jeden Monat veröffentlichte Statiſtik
des Productenverkehrs auf den Eiſenbahnen von und nach
Halle erleidet für den Monat März eine längere Verzögerung,
da zwiſchen den bezüglichen Behörden über Vervollſtändigung
der betreffenden Nachweiſungen noch Verhandlungen ſchweben.

Die Aufführung von Wagners „Der fliegende
Holländer“ iſt nun für Freitag angeſetzt und werden in deco-
rativer Beziehung noch ganz kräftige Vorbereitungen im Theater
getroffen, ſo daß auch den ſeeniſchen Effecten volle Gerechtigkeit
werden wird.

Die für geſtern Nachmittag 5 Uhr im Saale der Volks
ſchule angeſetzte Generalverſammlung des Parochial-
Verbandes der Stadtephorie Halle a. S. konnte nicht
abgehalten werden, da das zur Beſchlußfaſſung erforderliche
Zweidrittel der Mitglieder nicht anweſend war. Die zweite, in
jeder Mitgliederzahl beſchlußfähige Verſammlung wird am
nächſten Dienſtag den 1. Mai, Nachmittags 4 Uhr, im ſelben
Saale ſtattfinden, wozu durch die öffentlichen Blätter eingeladen
werden wird.

Jn der Herrenſtraße wurde vorgeſtern Abend gegen
7 Uhr durch ein Droſchkengeſchirr der 4 Jahre alte Sohn

des SteinhauerPolirers Hartmann, Herrenſtraße 10, umge-
rannt, zum Glück aber nicht überfahren, ſondern konnte, da der
Kutſcher ſofort hielt, noch rechtzeitig unter den Pferden hervorge
zogen werden. Jedenfalls nur durch Streifen mit den Pferde-
hufen hatte er einige leichte Verletzungen am Kopf und am rechten
Arm erhalten. Wie die Ermittelungen ergeben haben, iſt dem
Kutſcher kaum eine Schuld beizumeſſen, da das Kind kurz vor
dem Paſſiren der Droſchke aus dem Hauſe herausgelaufen kam

und über den Fahrdamm ſpringen wollte, wobei es vor dem Ge
ſcherr hinfiel.

Der geſtrige warme Regen hat Leben in die Vegetation
gebracht, ſo ſieht man in verſchiedenen Gärten vor dem Ranniſchen
thor heute Kaſtanienbäume mit vollſtändig entwickelten Blättern.
Auch die Obſtbäume, namentlich Kirſchbäume fangen an ſich mit
Blüthen zu bedecken.

Vorgeſtern Nacht wurde Seitens des Herrn Polizei
Wachtmeiſters Gebhardt und einiger Nachtwächter wieder eine
Razzia auf das ſich in den Strohdiemen am Waſſerthurm auf
haltende Geſindel unternommen und zwar mit Erfolg. Es wurden
nicht weniger als 5 Strolche, heimaths- und arbeitslos, aus
„ſüßen Träumen aufgeſcheucht“ und nach dem Polizeigewahrſam
übergeführt.

Jn unſerer geſtrigen Notiz über das Eintreffen der
Nachtigallen in dem Garten de Herrn Schade (Preßlers Berg),
muß es heißen: Mitglied des „Vogelſchutzvereins“ ſtatt
„Thierſchutzvereins“.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
y Jena, 25. April. Heute Mittag wurde Prinz Ernſt, Hoheit,

rite als Student unſerer Hochſchule immatriculirt. Die von Herrn
Profeſſor Dr. Thon als Prorector unterzeichnete Matricel lautet
auf: „Ernestus Carolus Guilelmus, princeps Saxoniae Vimaren-
sium et Isenacensium dux Saxoniae Studiosius juris.“

Bernburg, 24. April. Die Herren Wilhelm und Otto
Rothe hierfelbſt, Jnhaber der Firma Franz Rothe, Dampfkeſſelfabrik,
gaben geſtern aus Veranlaſſung des 25jährigen Jubiläums ihres Fabrik
meiſters Strecker und der Fertigſtellung des tauſendſten I els
ihren Arbeitern eine größere Feſtlichkeit im hieſigen Waldſchlößchen,
wozu auch viele Geſchäftsfreunde eingeladen und erſchienen waren.
Der fertig geſtellte, über 300 Etr. ſchwere Dampfkeſſel, welcher für
Nordhauſen beſtimmt war, mußte bei der Unzulänglichkeit der
Tragfähigkeit unſerer fiscaliſchen Saalbrücke zunächſt mittelſt Ge
ſpannes nach Güſten geſchafft werden, um von da verladen zu
werden. Da dieſe ungenügende Tragfähigkeit der Brücke hier ſehr
empfunden wird, ſind wiederholte gutes um Abhilfe beim Herzogl.
Staatsminiſterium geſtellt worden. ie ganzen Verhandlungen
ſcheinen jedoch jetzt in ein anderes Fahrwafſer gerathen zu ſein, in
dem man hört, daß der Fiscus bereit ſei, die Unterhaltungslaſt der
mee auf die hieſige Stadt gegen eine entſprechende Abfindung zu
übertragen.

Jagdverſchlußkahnverkehr Hamburg Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 25. April. Neue Nordd. Expreß-Verſchluß-

Kahn Nr. 3. Steuerm. Bullmann heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 26. April 1883.
Kryſtallzucker J. A.
Kryſtallzucker II A.Kornzucker von 96 31.4031. 90
Korn zucker von 959 30.40--30.90
Kornzucker 949 29.20--29.70
Kornzucker Rend. 88 29.60-30. 00.

Nachproducte 88--929 23.80 --26 80 -4.
Tendenz: unverändert.

Raffinade W.Melis 38.00 38.25
Gem. Raffinade 36.75--37.00
Gem. Melis l. 36.25-—36.50
Tendenz unverändert.
Kartoffel itus per 10,000 1 loco ohne Faß 53.30 bis

53.80
Cichorienwurzer 44.50
Runkelrüben 1400 .4.
Stärke 26.50
Rappskuchen 13.00--13.75
Rüvöl 69.00--70.00
Landweizen 184191
Engliſchweizen 174--182
Rauhweizen 172--180
Roggen 130--145
Chevaliergerſte 140-165
Landgerſte 138--148
Hafer 128 145

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 26 April 1883.

49 Preußiſche Conſols 102 10 Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 258 50 Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101 90 4 Ungar. Goldrente 76,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72 60 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 574 Oeſterr. CreditActien
537,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen (gelber) April-Mai 19050. Sept Oct. 195 matt.
Roggen. April-Mai 140,20. MaiJuni 140,20. Sept.-Oct. 145,50,

matt
Gerſte loco 120--200
Hafer. April-Mai 127
Spiritus loco 53 30. April- Mai 53,20, AuguſtSept. 55, 10, ſtill.
Rüböl loco 70, Ayril-Mai 70 50. Septbr.-Octbr. 71 40.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
vom 26 April 1883.

4 Preußiſche Conſols 102 10 4 Preußiſche Conſols 104,
4 Sächſiſche Pfandbriefe 15 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1371 72 87 50. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,65 Darmſtädter Bank Actien 154 10. Dis
conto-Commandit- Antheile 205.20. Deutſche Bank-Actien 155 50.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 12675 Maklerbank 125,
Oeſterreichiſche Credit Actien 537,5 Rechte Oderufer Bahn
194 40 Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 258,50 Breslau-
Freiburger StammActien 108 50 Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 101 90 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 133,
Franzoſen 574 50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 93 50.
Kurz London 2044 Oeſterreichiſche Noten 170 85 Ruſſiſche Noten
202,50 Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſchen.

Bremen, 25. April. Zu dem Gerüchte von dem neuer
lichen Verluſte eines großen Schiffes des norddeutſchen Lloyd
hat die bis jetzt nicht erfolgte Ankunft des am 7. April von New
York abgegangenen Dampfers „Habsburg“ Veranlaſſung ge
geben. Man meint hier, daß zu ernſtlichen Beſorgniſſen kein
beſonderer Grund vorhanden ſei.

Danzig, 25. April. Jn der heute Abend hier abgehaltenen
Sitzung des Verwaltungsraths der MarienburgMlawkaer Eiſen
bahn wurde die Dividende pro 1882 für die Stammprioritäten
auf 5 und für die Stammactien auf 6 pCt. feſtgeſetzt.

Madrid, 25. April. Da die Budgetcommiſſion auf einer
Reduction der Eredite der Miniſter des Krieges und der öffent
lichen Arbeiten beharrt, Letztere ſich dazu aber nicht verſtehen
wollen, ſo wird eine Miniſterkriſis befürchtet.

Dublin, 25. April. Während die Jury im Prozeß Kelly
ſich zur Berathung des Wahrſpruchs zurückgezogen hatte, begann
die Verhandlung gegen Fagan, den vierten wegen des Mordes
im Phönixbark Angeklagten. Joſeph Hanlon wird als Angeber
gegen denſelben auftreten.



Seit Jahren ragt unter den verschiedenen Erdbeersorten die von Herrn
W. Vetters in Dresden gezogene und ihrer vorzüglichen Eigenschaften
wegen stark begehrte Echte ammuth-Erdbeerpflanze hervor. Die-
selbe gilt anerkanntermassen als eine der ertragfüähigsten und wohlschmeckend-
sten Sorten und seien daher Gartenfreunde auf die in heutiger Fummer un-
geies Blattes enthaltere Anzeige des Herrn W. Vetters aufmerksam

gemacht.

Halliſcher Tageskalender.

Kirchliche Anzeige.Zu U. L. re Freitag d. 27. April Ab. 6 allgem. Beichte u. Communion

Archidiac. Pfanne.
Zu Glaucha: Ab. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von II--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12, u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 gedffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3
Sparkaſſe J Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1I u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8—-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8—-9 Rechnenf. 2 Abtheilungen, Freihand-

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnafium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

oſtverein: Ab. 8 im Reichskanzler“.hyſik. 3 Club zu Halle a S.: Vereinsabend Anf. 8“, Ab Richters Reſtaur.
ittelſtraße.

Kaufmänn. TurnVerein: Ab. v. 9 Uhr an Thieme's Reſtaur. Auguſtaſtr.
Geſangverein „Myrthe“ Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Geſangverein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.

Stadt rheater,Freitag den 27. April.
20. Opern Ensemble- Gastspiel

vom Hoftheater in Sondershauſen.
Zum erſten Male:

Der fliegende ollämeder,
Romantiſche Oper in 3 Acten von R. Wagner.

W Montag letzte Vorſtellung. r
Repertoire der Leipziger Theater.

Für Freitag:
ſeues Theater: Czaar und Zimmermann Komiſche Oper.
Altes Theater: Der Bettelſtudent, Operette.

Volksküche (große Märkerſtraße 99. Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

henen e neI e e

Bekanntmachung.
Wegen Neupflaſterung der Straße an der Schwemme wird dieſelbe von

morgen ab bis zur Fertigſtellung der betr. Arbeiten für Fuhrwerk und Reiter
geſperrt.

Halle a/S. d. 25. April 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Steckbrief.

Der frühere Schuhmacher, jetzige Arbeiter Friedrich Guſtav Adolph
Hartung, am 22. December 1839 zu Merſeburg geboren, hier aber orts
angehörig, entzieht ſich der Fürſorge ſür ſeine Familie, welche in Folge deſſen

aus ſtädtiſchen Armenmitteln unterhalten werden muß. Es wird erſucht, über
den Aufenthalt deſſelben Mittheilung anher gelangen zu laſſen.

Perſonbeſchreibung: Alter: 43 Jahr; Größe: mittelgroß; Haare:
dunkelblond; Augenbrauen: blond; Stirn: frei Augen: braungrau; Naſe:
etwas ſchief; Zähne: gut; Kinn und Geſicht: voll, Geſichtsfarbe: geſund; be-
ſondere Kennzeichen: rechts an der Stirn eine Narbe.

Halle a/S. den 24. April 1883. Die PolizeiVerwaltung.
Der PolizeiObſervat Handarbeiter Carl Johann Friedrich Froh-

berg von hier, geboren am 5. December 1851, entzieht ſich bereits ſeit Anfang
dieſes Jahres der Polizei-Aufſicht. Es wird erſucht, über den Aufenthalt deſſel
ben gefälligſt Mittheilung anher gelangen zu laſſen.

Perſoubeſchreibung: Alter: 32 Jahr Größe: 1,64 Mtr.; Statur:
unterſetzt; Haare: dunkelblond; Augen: grau; Geſichtsfarbe: geſund; beſon-
dere Kennzeichen: auf der rechten Backe eine Narbe.

Halle a/S., den 24. April 1883. Die Polizei- Verwaltung.
Feuse Tr. Fretag o De Voh. Neid b. Nee e.
Ualle, Hontag den 30. April cr. Abends 7 Ubr

im Saale es Volksschutgebäudes
Vortragdes Herru Hofrath Dr. G erh. Rohlſes

über seine 1880/81 auf Befehl Sr. M. des Kaisers nach
Abessinien

unternommene Reise
(illustrirt durch aus Abessinien mitgebrachte Gegenstände).

Numerirte Billets à 1. 50, sowie Schülerbillets à 50 sind
bei H. Karmrodt, Barfüsserstr. 19, zu haben.

Eine Landwirthſchafterin, welche G t Kochmamſells, Landin der Viehfütterung und Aufzucht, ſo eſuch wirthſchafterinnen,

wie im Molkereiweſen gründlich erfah auch ſelbſt. f. Stubenmädchen auf
ren, r die feine Küche Zeewen wird Rittergut bei hohem Gehalt. Buchiüh
zum 1. Juli c. geſucht. Zeugniſſe und 1 in Buchführ.Gehaltsforderung ſind zu ſenden an Stelle ſuchen tücht. Hofver

Rittergut Radis bei Gräfenhainichen. walter, welcher 3 Jahr Handelsſchule
Eine Nchtige Roerlaſſige Köchin, veſuchte, jüng. Verwalter und Kuh

welche der feinern bürgerlichen Küche hirten mit ſehr guten Zeugn. durch
ſelbſtändig kann, wird zum Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.
1. Juni auf das Rittergut Klein zliebenan bei Schlendit geſucht. Ich wünſche ein flottes

Auf der Zuckerfabrik Waſſer Waaren- Geſchäft
leben E. Renneberg Co. auf dem Lande, günuſtig gelegen,

pachtweiſe oder käuflich zu über-zu Waſſerleben a/Harz ſteht ein
Greenſcher Economiſer aus dem nehmen. Nachweis zur Errichtung eines

ſolchen honorire. Offerten unter H.Jahre 1874 zum Verkauf. 5175 tein C21755 an HanaZwei Pferde mit Geſchirr, zwei Vorier, Breslau erbeten

halbverdeckte Kutſchwagen ſind J
Feldmänſefallenbillig zu verkaufen.

verkauft H. T., Gaſthof z. ſchw. Bär.
Albert Vogelgesang.,

im „gold. Stern“, Eisleben.

rämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 SUbderne Nedaille.

Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi Iänos
durch Liebig, BRunsen, Freseniäus analysirt, sowie erprobt und
geschützt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger. Virehow.,
Hirsehn, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaumn, Es-

P

mavreh, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Eüöstein, Wun-
der lich etc. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Kiederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wird gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner's Biätterwasser zu verlangen

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

Für Rentiers?
Ein e ä rentirendes neues

Hausgrundſtück, Mitte der Stadt gele
gen, hat preiswerth zu verkaufen
Auftr. A. Bleeſer, Schmeerſtr 17/18.

144,000 Mark
ſind auf gute ländliche Hypothek im
Ganzen oder getheilt zu 4 vom
1. Juli er. ab auf lange unkündbar aus
zuleihen. Gefl. Offerten erbeten guhb

R. s. 22000 an Rud. Mosse,
Brüderſtr. 6.

Eisen-Dreher
finden Beſchäftigung.

Hoddick C Roethe,Weißenfels a/S.

große Ulrichſtraße 44.

Pin jährige
Pflanzenfrüchte natürlicher Grösse.

Behte Mammuth-
Erdbeerpflanzen.
Durch mehrjähbrige rastlose Bemühungen

und die sorgsamste Pflege ist es mir ge-
R lungen, eine Eräbeersorte zu erzielen,

M welehe in Bezug auf ein leichtes, reichb-
liches Tragen, Grösse der Frucht, sowie
ausgezeichnetes Aroma bis jetzt noch nicht
in Europa übertroffen worden ist und wit
Recht auf den Namen Mammuth-Erdbeere
Anspruch machen Kann. in festes, saf-
tiges Fleisch mit dem lieblichstàn Aroma

e macht sie zur Tafelfrucht, sowie zum Lin-
machen geeigneter als jede andere Gartenbeere und kann jedem
Kranken als angenehmstes und unschädliches Erfrischungs- und
Linderungsmittel dienen. Trotz dieser vorzüglichsten Pigenschaften
bedarf aber diese Erdbeerpflanze Keiner besonderen ängstlicheren
Pflege und ein etwas geackerter und ernigermassen gedüngter
Boden, sowie freie, sonnige Lage genügen, um bei einer Av-
pflanzung im März bis Mitte Mai schon in demselben Jahre reich-
liche Früchte zu erzielen. Bei guter Pflege brachte ich es sogar
so Wweit, dass jede Pflanze urchsehnittlich Liter Beeren lieferte,
so dass man also bei einer grösseren Anlage mit eirca 3000
Pflanzen von den Beeren allein schon einen Ertrag von 1000 bis
1500 Mark erzielen kann. Auf Grund dieser vorzüglichen Eigen-
schaften erlaube ich mir, Jedermann diese von mir gesehulte
echte Mammuth-Erdbeere zur Anpflanzung bestens zu empfehlen
und bitte die geehrten Abnehmer. ihre werthen Bestellungen mir
bald zukommen zu lassen. 50 kräftige Pflanzen 6 Mark 75 Pf.,
100 Stück 11 Mark 50 Pf., 1000 Stück 100 Mark. Brietiche
Bestellungen werden bei Einsendung des Betrages oder gegen
Nachnahme pünktlich besorgt und Emballage und Kulturanwei-
sung bei Entnahme von 50 Stück gratis abgegeben.

W. Vetters, Kunst- u. Handelsgärtnerei,
Dresdenmn, Louisenstrasse 66.

Winten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei

Al bin Hentze., Schmeerſtraße 39.
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welche kleidſame Fagons zu tragen
wünſcht, findet die moderuſten
Renheiten von

frühjahrs- u.
Eine herrſchaftlich eingerichtete Woh Regen Mänteln

n II. Etage in ſchönſter Lage am „in großartigſter Auswahl
darkt, mit 6 heizbaren Zimmern und I G3 c wanngroßen Nebenräumen, ſteht zum 1. Juli a billig und reell

oder 1. October zu vermiethen. Zu er in der
fragen in der Expedition dieſer Zeitung.
Beſichtigung von 11-—-1 Uhr Vormitt.

Canmd. phil., Staatsexamen ab-
ſolo., w. Privat od. Arbeitsſt. z. geb.
Off. T. H. 3205 an J. Barck Co.

Eine alleinſtehende ältere Beamten-
Wittwe ſucht unter ganz beſcheidenen

Damen -Mäntel- Fabrik

Welsch Nachf.,
[7. gr. Ulrichstr. I7.

Ein 1jähr. Knabe ſoll gegen mäßi-

Oscar Steinhick,
Anfertigung feinerer Herrengarderobe nach NMaass.

unter Garantie für guten Sitz. Große Auswahl gediegener Stoffe. Solide Preiſe.

Troſtrede,

Dank.
Allen Denen, welche mir bei dem

abermals ausgebrochenen Feuer ſo hüff-
reiche Dienſte geleiſtet haben, daß das
Feuer mit Gottes Hülfe auf ſeinen
Heerd beſchränkt wurde, ſage ich hier
mit meinen innigſt tiefgefühlteſten Dank.
Gott möge Alle vor ähnlichem Unglück
behüten!

Hinsdorf, den 20. April 1883.
Albert Werner.

300 Mark
gebe ich Demjenigen, welcher mir den
Brandpſtifter ſo anzeigt, daß er gericht
lich beſtraft werden kann.

Hinsdorf, den 20. April 1883.
Albert Werner.

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Theilnahme bei dem Tode nd Begräb-
niſſe unſeres ſo früh dahingeſchiedenen
unvergeßlichen Gatten, Vaters, Soh
nes Bruders und Schwiegerſohnes,
des Gutsbeſitzers Remonius Edel,
ſagen wir allen lieben Verwandten,
Freunden und Nachbarn unſern innig-
ſten Dank.

Herzlichen Dank auch allen Denen,
die den Sarg des theuer Entſchlafenen
ſo reichlich mit Kronen Kränzen und
Palmenzweigen ſchmückten.

Insbeſondere auch herzlichen Dank
dem Herrn Paſtor Thiele von Ober
röblingen a/See für die ergreifende

ſowie dem Herrn Kantor
Krauſe hierſelbſt für den erhebenden
Grabgeſang.

Wansleben a/See,
den 22. April 1883.

Die trauernden Hinterbliebenen.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Albert
Härtel (Magdeburg).

Geſtorben: Frau Marie Henneberg
g. Hildebrandt (Magdeburg). Frau

hrnuſtädt (Magdeburgſ. Frau Emma
Duchſtein geb. Alicke (Magdeburg). Frau
C. Kempf verw Sogert geb. Jlſemann
(Buckau). Hrn. G. Dingel Tochter Elſa
(Calbe a/S. Dirigent d. Zuckerfabrik
Jul. Röper (Oberröblingen).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Hulda Splittſtößer mit

Kgl. Oberförſter- Candidat P. Wendlandt
(Kl. Bislaw Oberförſterei Schwiedt bei
Tuchel.) Frl. Henriette Catharina van
Scherpenberg mit Prem. Lieut. Marcard
(Heidelberg). Frl. Emma v. d. Kneſebeck
Corvin mit Rittergutsbeſitzer Ernſt von
Klencke-Hämelſchenburg (Corvin).

Anſprüchen Stellung als Houshälterin.
Adr. in der Exped. d. Ztg. H. W.

Friſchen Schellſisch à
30 präma Schnittboh-nen à t 25 Bücklinge,
Aale, Lachsforellen,Apfelsinen u. Cätronen,
desgl. alle Delicatessen und
Conserven.

Ad. Scohmieder,
Markt 24 und Leipzigerſtraße 106.

Freundl. möbl. Wohnung
Poſtſtr. 13 iſt zum 1. Juni oder auch
früher für den Preis von 30 p.
Monat zu vermiethen.

ges Ziehgeld in gute Pflege gegeben wer
den. Off. mit Preisang. unter H. S.
6616 bis Montag den 30. d. M. an
Rud. Mosse, Halle erbeten.

Auf Wunſch der Herren Kaufleute
W. G. Beyer und A. Peter und mit
Rückſicht auf die öffentliche Erklärung
des Kaufmanns Herrn Tombo erkläre
ich nochmals ausdrücklich, daß ich in der
bei der Verſammlung vom 19. April
gethanen Aeußerung weder die genann
ten Herren, noch ein anderes Mitglied
des hieſigen Comités gemeint habe, und
bedaure, daß durch jene Aeußerung
jemand beleidigt worden iſt.

Förster.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Verehelicht: Hr. G. Schlichting mit
Eliſe Schulz Berlin r. Richard

Alexander mit Hedwig Huyvé (Wien
Berlin). Hr. Poſtſecretär Williger mit
Marie Pfeiffer (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Haupt
mann von den Brincken (Küſtrin).

Eine Tochter: Hrn. Reg. Aſſeſſor
Fr. Rotzoll (Marienwerder). Hrn. Haupt
mann ä. D. H. Wermelskirch (Trebnitz).
t enüh gerivener Frhrn. v. Tettau

r.-Linichen).
Geſtorben: Rittergutsbeſ. Alfred Ebart

auf Staffelde (Funchal auf Madeira).
Frau Johanna v Jagow geb. Gräfin

v. Pourtales (Kalberwiſch). Paula von
Wrangel (Königsberg).

..-C LFür den Jnſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.geöftnet von 8 Uhr Morgens bis
7. Uhr Abends.
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